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Deroy (Annules frihoiirgeoises, 1929) Fryburg igänds vom XIX. Jahrh.



Brügge

Z Fryburg het's gar schöni Brügge,
Schwär tue sie der Gäldsack drücke,
Bsunders we me falsch tuet boue
Und der Zuekunfi nid wott troue!
Uber ds Tal und über d Gräbe
Tüe sie früsches Läbe wäbe.
Dütsch und Wälsch wärde verbünde,
Kürzt wird dReis um vili Stunde.
Sig's nach Süde, sig's nach Norde
Isch dStadt so vil grös'ser wörde.
DBürger all, di gschyde Manne,
Lehre dür sie ds Zämespanne. —

Son e Brügg, vo Bord zu Bord,
Füehrt vil Lût a glichen Ort.
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Di alti Bärnbrügg
Ja, sie isch scho ali und schiller,
Gflicki und plälzl, doch sie labi wyler,
Dient de Chlynen und de Grosse,
Sig sie zFuess oder uf Rosse,
Treil di schwärschte, herte Laschte,
Mönsch und Tier und Tisch und Chaschte.
Fescht und starch luet sien is schärme
Und im Winter e chli wärme,
Schütz! üs gäng uf üsne Wäge,
Son e Holzbrügg isch e Säge.
Mängs het sie für dStadl erlitte,
D Freiheil gar für sie erstritte.
Einisch hei sie müesse brönne,
Wil der Find woll dStadt berönne, -
Churz nach Loupe si di Siger
Wild uf dStadt los wie bös Tiger,
Fryburg hei sie wolle drücke,
Stürme wei sie über dBrügge
Da sligi uf e füürig Fahne,
DBärner bliben rächis der Saane.
We sie au im Tal chöi wüete,
DBrügg woil ihri Sladl guel bhüele.
Hüll no weil sie für üs sorge,
Sigs am Aben oder Morge.
Treu tuet sie ihr Amt verwalte,
Gii es Bispil Jung und Alle.
Ja, die Brügg, sie isch nid loi,
Schützt üs dStadl vor Leid und Not.



J. E. Curty (Annales fribourgeoîses, 1915) Bärnbrügg mit Muggeturm



D Galterebrügg

Hoch vom Tal tuet liechl sie schwäbe.
Tüe sen öppe dÄngel häbe?
Ohni Pfyler, ohni Boge
Isch die Brügg dür dLufi dürzoge.
Alles Plange, Finschire, Schwäre
Schynt sie froh zum Heiire zchehre.
Fyn e Sirich vom Bord zum andre
Lad! sie jeden i zum Wandre.
Links und rächis cha sie sech stütze,
Jede Felse weiss sie znütze.
Lueg, sie hangt a Dräht wie Fade,
Wo der Usblick nid belade
Son e Brügg isch ds Bild vom Läbe,
Nüd isch dra verchehrt, vergäbe.
Si mir au i dWält gebore,
Isch der Himmel nid verlöre.
Use Wäg zelli vili Schritte,
— Eine hei für üs all glitte —

Vo der Wagle bis zum Stärbe
Wein is Guet und Bös umwärbe.
Zwüsche Himmel und der Arde
Müesse mir gäng besser wärde.
Lah mir üs nid la verlocke,
Lüien üs zletscht dOschterglogge.
Uf der Brügg vom Rägeboge
Si mir bald druf heizue gfloge.
Ja, au ds Läben isch e Brügg.
Doch es füert üs nie meh zrügg.



E Teil vo Alt-Fryburg mit der Galterebrügg
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D Zähringerbrügg
Ja, die Herzog vo Zähringe
Hei die Brügg gar guet la glinge.
Rächt isch's gsi, sie grad so zloufe,
Sicher cha mer drüber Ioufe.
Siarchi Pfyler, höchi Boge
Het men über dSaane zöge.
Stadt und Landschaft söll sech finde,
DBrügg möcht fescht sie zämebinde.
Besser no als Türm und Muure
Schütze dBürger, dChnächt und dPuure,
DStadt vor alt und neuje Gfahre,
Gnädig söll se Gott bewahre!
Früecher isch die Brügg au ghange
Stolz und frei a Isestange.
Aber mit de neuje Zyte
Chôme vilzvil Laschte zryie,
Wo so schwär uf dHolzbrügg drücke,
Dass es git e Todeslücke,
Wien es gscheh isch bi de Galtre.
Ach, au dBrügge müessen altre
Drum het men e neuji boue,
Ohni Steine müesse zhoue.
Keini isch me wyi ga hole,
Isebeton isch d Parole
Und jitz, trotz de schwäre Gwichter,
Mache dBrügge frohi Gsichter.
Gstärkt isch ihre Rügge wörde
Gägen alli Autohorde
Alts muess ga, und Neujs chuni ane
Au hie zFryburg a der Saane.
Aber treu sys Amt verwalte
Und für's ander Gott la walte,
Gii au hütt es rüejigs Gwüsse.
Jedes Chind söit das scho wüsse.
Jeder Brügg tüe mir vertroue.
Söit me dä am Mönsch missiroue?
Nei, au er sött sin e Brügg,
Won is ireit zu Freud und Glück.





Märittag z Fryburg

Er gialli üs guei der Märiiiag,
Gar bsunderbar de Froue.
Am Morge fahi es früech scho a -
Me gsehi gar mänge Purema,
Wo möchi e chli cho gschoue.

E jede chuni, wo cha und mag —

Cho zryien und cho zfahre.
Scho früe gii's Liecht a mängem Ori,
Und mängisch ghörsch es 1uts, iuchs Wort.
So geit es scho sii Jahre.

Me muess ufladen Obschi und Gmües,
Au e chli Chäs und Anke, —

Und öppen au e feissi Sou,
Wo gärn sech sädlei uf em Strou
Und ärschtig afahi rangge.

Und Rave, Chabis, Rüebli süess,
Troie zu üsne Füesse.
Bald stellt me d Chörb i Reih und Glid.
Wer sieii derbi? D Frou Schieb, d Frou Schmid.
Lueg, wie sie fründlech grüesse!

D Stadtfroue chôme, rieh und arm,
Tel früech, tel spät am Morge.
Und märte chöi sie, 's isch e Schand!
Was wüsse die vom Puresiand,
Vo aline Nöi und Sorge?

Und ehalt isch's hütt, dass Gotierbarm.
Wo chönt me sech chli wärme?
Solang no mängi umelauft
Und albeneinisch öppis chauft,
Git's nüd vo Trinke, Schärme.



d Rychegass (Märitgass)

Bald schlahl es Zwölfi dei am Turm,
Me cha scho ringer schnuufe.
Di Raschie gii me billig hütt,
So chaufei doch, ihr guete Lût,
Näht, näht vom letschte Huufe!

Es isch verbi. Me isch fasch sturm
Vo all däm Gstungg und Brüele.
Me isch so müed, hei ehalt, isch nass,
Geit ärschtig us der Rychegass,
Der Hals mit Wy ga chüele.
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De git's z Mittag. Me isch am And
Mit Wäggen und Verzelle.
Me gseht Bekannti, git sech d Hand.
Bald fahrt me wider hei uf ds Land,
Und cha sys Gäldli zelle.

Und ersch deheim, i syne Wänd,
Ma ds Müeii lose, brichte.
An alli hei es hütt chli dänki,
E jedem Chind bringt's hei es Gschänk,
Erzellt ne Märitgschichte.

Druf isst me gmüetlech zäme ds Nacht.
Me cha jitz rüejig chöuje.
Doch het me Hüehner, Hus und Veh,
Das alles muess me z erseht chli gseh —

De ändlech darf me löuje.

D Stadt isch ja schön, voll Glanz und Pracht.
Deheime isch me Meischter.
Wie mänge Chnächt, wie mängi Magd,
Versärblei trurig ire Stadt,
Verfallt de böse Geischter.

Drum isch üs baass hie uf em Land,
Da chöi mir siitig läbe.
Mir schaffen ärschtig fürenand,
Und d Heimai isch für üs es Band,
Won is wird ewig häbe.



Annales fribourgoises Fryburg



Pater Girard

Vor dym Dänkmal muess i stuune.
Isch dys Läbe nid e Luune
Vom ne Schicksal, schwarz und heiter?
Nei, es het der götilech Leiter
Di im Stille rächt la ryfe,
Bis du alles chasch begryfe.
Wo du hei hesch dörfe chehre,
Hesch du wolle dJuget lehre
I der Wüsseschaft, im Gloube
Lieb bisch gsi, gar sälte toube,
Du hesch gfüeri di Chlyn und Grosse
Ohni Pärze, ohni Stosse.
Wär isch starch gsi, gschyd und gsünger,
Isch dir Hälfer wörde, Jünger,
Wo au schuelei dKamerade
Ja, dy Lehr het Sinn und Fade.
D Muetersprach wosch besser pflege,
Gspürsch drin Geischt und Chraft sech rege.
Und du weisch, im Chärn vo Worte
Schafft e künschtlichi Retorte,
Wo alls wärmt, für üs wott dänke,
Us zu Rat und Tat wott länke
A der Juget bisch du ghanget,
Gäng hesch du na Chinder planget,
Wo du leite darfsch und füere,
Dass si Hand und Chopf chöi rüere,
Dass au Gmüet und Seel vertwache,
Dass sie schaffe, bäite, lache
Fryburg isch am Härz dir gläge,
Was du gschaffe hesch, bringt Säge. -
Ja, dys Läbe het sys Zil,
Treuje Chnächt im göttlech Spil!
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Pater G. Girard

51



Em Josef Bovet

Söll me dir es Dänkmal seize?
Söll me stifte dir e Schuel?
Wird me di au später schätze,
Lehre vo der vom ne Stuel?

Wärt bisch du de Schwyzer wörde
Dür dys Wirke, dür dy Chraft.
Sig's im Süde, sig's im Norde
Weiss me, wie du gäng hesch gschafft.

D Stimm vom Volk hesch du la töne,
Jedes Wort isch dir es Lied.
All di Melodie, schöne
Si dy Kunscht, won is erzieht.

Ds Beschte hesch du wolle reite,
Ufwärts treit het üs dy Geischt.
Und vo dyne Notebläiter
Strömt e Macht, wo Liebi heisst.

Gsprunge bisch mit länge Schritte
Zu de Probe, Tag und Jahr.
Zrüggha het di gar keis Bitte, -
Witer bisch im wysse Haar.

Und der Blick vo dynen Ouge
Het üs töuf im Härze brönnt.
Wärde mir au öppis iouge,
Oder isch üs d Kunscht vergönnt?

Gärn hätt mir gäng wolle singe
Vor dyr wysse, fyne Hand.
Jedem hesch du's chönne bringe,
Bald mit Gfüel, bald mit Verstand.



Josef Bovet

Glüchtet het dys Gsicht, dy Stirne
Vom ne innre, heiige Füür.
Glänzt het's vo dir wie vo Firne,
Und der Kunscht hesch zahlt dy Stüür.

Nie hesch glüejet, gäng si Sorge
Dir wie Steine gheit uf ds Gmüet.
Töuf i d Nacht, ja bis zum Morge,
Hesch du gschaffet, gsuecht und glüeit.



Spile, Singe, Dirigiere,
Si e Teil vo dyre Kunschi.
Schribe, Dichie, Komponiere,
Sia bi dir i glicher Gunscht.

Gar vil lehren und verzelle -
Hesch du chönne uf re Reis.
Alles chuni us eire Quelle,
Und di Vilfali wird zum Eis,

Won is alles woii bewahre,
Wo zum Glanz gii March und Chärn.
Lueg, vo wyt här chôme d Schare,
Und e jede hei di gärn.

Was du gisch, das chuni vo Härze,
Was du machsch, isch rächi und guet.
Alles Chline chasch verschmärze,
D Seel vom Volk blüeit i dyr Huei.

D Liebi het verklärt dys Walte,
D Liebi zu dym Volk und Land.
Drum hesch du nie chönnen alte,
D Liebi isch für di es Band,

Wo di füeri uf aline Wäge,
Wo dir baut e feschti Brügg
Zu üs aline. — Dür dy Säge
Strahlt sie jiiz no uf üs zrügg.

Wiier wird dy Musik klinge,
Witer singe wird dys Härz.
Dyni Melodie schwinge
Dür üs düre himmelwärts.



Drü Lieder vom Josef Bovet
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Em ne Musiker
(Georg Aeby f

Wie hei er albe gsinni und gspili so schön,
Und komponiert mii wahre, volle Zauberiön.

Sys Wunderlied, chuum het er's ghört im Ohr,
Hei er's scho dirigiert vor sym erträumte Chor.

Zerscht het er gluegt und gsiimmt, und lysli gsummi,
Und d Melody het tönt, dass alles isch verstummt.

Gar siitig het er ds Wärk em And zuegfüeri,
Es het e jede packt und töuf im Härze grüeri.

Di vile Stimme si für ihn es Echo gsi
Vo allem Schöne, Gueie, gsetzt i d Melody,

E Melody, wo cho isch usre bessre Wält,
Wo für ihn meh isch gsi als alle Ruehm und Gäld.

Urüejig siräbt sy Geischi, gäng zwäg zum höche Flug.
Er grüblet, suecht, nüd isch ihm schön, vollkomme gnueg.

* * *

Doch ds Läbe hei ihm früech vil Not und Chummer bracht,
Und Chrankheit, Lide, Sorge, schwäri, schwarzi Nacht.

Jitz isch er ryf und frei, er ligi im Grab so still.
Sy Seel, sys Herz singt wiiers, wenn's der Hergott will.





Em Kunschtmaler Raymond Buchs

Starch und fescht grad wien en Eiche,
Wo kei Sturm het chönne preiche,
Hesch du gläbt und bisch ersiarchet
Wyt vo Fryburg, us der Marchei,
Bisch ga wandren und ga lehre,
Für dy Bruef, dys Wüsse z mehre.
Ja, Berlin, Paris und Sachse
Hei i d Kunscht di ganz la wachse.
Aber dBärge hei di zöge
Wien e schöne Rägeboge
Us der Frömdi, zrügg a dSaane,
Hei zum Müeti, zu den Ahne. —

Hie hesch du dy Kunscht la ryfe,
Mängs Ungrads hesch müesse schlyfe.
Wyt i ds Land bisch gärn ga male,
Hesch vergässe d Künschilerquale,
We du hoch bi Hirt und Senne
Rein dys Füür hesch gspüre brönne.
Bärge, Wald und See und Matte
Hesch du bannt i Malerchratte
Chraft und Schönheit hesch verbünde,
Harmony und Usdruck gfunde,-
Gottes Wärk i Fels und Biüete
Hesch du treulich wolle hüeie.
Dobe hesch du gsuecht der Fride,
Dräck und Chlys lahsch du dernide.
Und du gspürsch uf Bärg und Firne:
«Klar und suber isch my Stime.
Was i woit de Mönsche schänke,
Hei mi Gott, der Herr, la dänke
Und la planen und la gstalte,
Bis es gfailt de Jung und Alte.
Botschaft isch mer dHeimai wörde,
Git sie weder Gäld no Orde,
Bringi sie doch üs Glück und Säge,
Zeigt der Wäg zur Himmelssiäge.» -



Raymond Buchs

Fryburg hesch du wolle diene,
Besser gfalli's dir wäger niene.
We du au hesch müessen alte,
Hesch du treu dys Pfund verwalte.
Dyni Wärk wei dHeimai ehre,
Us zum Schöne, Höche chehre.
I vil Bilder isch's dir giunge,
I dyr Ari hesch Gloria gsunge.
Ja, dy Kunscht blibi gäng rnodärn,-
Sie het Urchraft, Füür und Chärn.
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Santichlousabe
Saniichlous im Himmel obe
Fromm hilf! er der Hergoii lobe.
Aber wenn es afahi chalie,
Cha me ne nümm dobe bhalie.
Plangig luegi er ab zur Arde,
Won er Himmelsgaschi woii wärde.
Sack und Esel wird belade,
Ruume woii er Spycher, Gade
Pelms rissi scho a der Türe,
Es paar Angel luege vüre,
Will der Heilig Chlous woii ryie
Zu üs Mönsche-nid woii gyie
Mil de vile schöne Gabe,
Won er schleipfi vom Himmel abe.
Alli Chind möchl er beschänke,
Ou a Fryburg woll er dänke,
Wil die Siadi ihn iuei verehre
Und ihn lahi di Jugei lehre
Gärn chuni er zu üs a dSaane,
Bald vom Bärg, bald vo der Glane,
Ryiei stolz dür üsi Gasse,
Wo di Lüi nid chönne fasse!
Nume d Wächter vom Kollegi
Hei di Chinderschar in Egi.
Alli wei nach Gabe wüele.
Ghörsch se gränne, lache, brüele?
Gsehsch se alli drücke, rönne?
Aber still wird's - d Fackle brönne,
Alti Lieder ghöri me singe,
Jungi Stimme fromm erklinge,
Gsichter lüchte, Flöte blase,
D Buebe hören uf mii Rase,
Wäge fyrlech chunt cho zryte
Saniichlous mil syner «Suite»,
Won ihn schüizt und woit bewahre,
Sogar dSchlingel chli muess haare,
We sie vor de Rueie, Stäcke
Gleiiig gnueg nid wei erschrecke!





Ärschiig wirft der güetig Heilig
AU sy Ruschlig, ohni Teilig
D Juget stiehl druflos wie Spärber
Niemer isch hüll Spilverdärber —

Güeizli, Täfeli, brun Chueche
Möchl es jedes gärn versueehe.
Freudig schänk! dä Samariler, -

Doch sy Zug zwäng! langsam wyler
Bis zur helle Kaihedrale,
Wo die Liech!er Schaiie male,
Won is alli chli erchlüpfe.
Woii is ächi der Tüfel siüpfe?
Wil der Chlous vo syre Loube
Predigt, wie me Gott söll gloube,
Wie mir sölle bäite, schaffe,
Nid gäng na de Meitschi gaffe
Oder mit de Buebe zangge,
Ds Bröl ou ässen ohni Anke!
Folge söll men Unggle, Tanie,
Ou den Eliere, Verwandte,
Gäge ds Böse sich gäng wehre
Und sich gärn la schuele, lehre
Saniichlous iuei dChinder brichte,
Und sie lose ärnscht die Gschichte,
Wil sie gspüre iöuf im Härze,
Son e Bischof heilt all Schmärze.
Zletscht tüe sie ihm chlaische, danke,
Schläcke druf für vili Franke.
Vil Guets löki uf jedem Wage
- DLiebi geil ja düre Mage —.
Wo der Chlous e chli tuet leuje,
Dörfe dChind sich witer freuje.
Gsehsch se slossen und sech müpfe,
Ohni Angschi di Rueie lüpfe?
Asse tüe sie, sech grad mäschie!
So geit's zue an irdisch Feschie



Der Santichlousturm
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Doch i alls isch inegwobe
Hütt es ewigs Liecht vo obe,
Won is schütze cha und länke,
We mir Höchers wei bedänke.
We di Chind sich luschtig mache,
Ghörsch du ou der Niklous lache.
Was er gsäji het i di Chlyne,
Gsehi er de im Himmel schyne.
Wider hei er chönne züge, —

Rüejig darf er heimwäris flüge.
Göitlichs hei er hie vollbracht,
Stärne gsireujt i dWinternacht.



D Universität und d Studänte

Eh, wie doch di Zyien andre
I de chlyn und grosse Landre!
Töufi Grabe iuei me fülle,
Benzingsiank ersetz! di Gülle,
Statt em Liechi vo Mond und Slärne
Lüchie hül! Neonlaiärne,
Und stati Tummer, Charre, Guische
Ghört me dAuto zämepuische
Bim Studieren und bim Lehre
Heit me gwüsst dMethode zchehre,
Hett me's früecher gha mit Strafe,
Lehre's dChind hütt mil chli Schlafe.
Folge iüe hütt dEltre, dLehrer.
Wer isch gsi dä schlau Bekehrer?
Ach, mängs Gueis und Sehöns isch gange,
Mängisch möchi me dChöpf la hange
Doch di schlimme neuje Zyie
Hei doch dGrinde gmacht sech zwyte,
Hein is gschänkt gar vili Sache,
Won is wider mache zlache.
D Wüsseschaft zeigt neuji Wäge,
Streut i ds Land au Liechi und Säge.
Und an alle Fakultäte
Wirke vil Kapazitäte.
Ihre Geischt tuet dJuget locke,
Besser als di gröschie Glogge.
Wer woti lehren und studiere
Und derzu philosophiere,
Söll nach Fryburg chli cho wohne,
Ds Läbe wird's ihm später lohne.
Ja, di Füchs, di früsche, junge
Hein is Saft i ds Städtli brunge.
Früsch beläbt si dSirassebilder,
's git nid nume Wirishusschilder.
Statt de Chüejer mii der Bränie
Gseht me hütt gar vil Studänte.



Stati de Charre voller Garbe
Lüchte hütt dVerbindigsfarbe!
Töuf i Geischi, da wott me säje,
Chörner, wo me nie cha mäje.
I de schöne, neuje Bouie,
Gii's für dWüsseschaft kei «Flaute».
Sprache, Musik und beid Rächte
Lehrt me hie, nid nume Fächte.
DPhilo- und gar dTheologe
Hei iöuf Mono-, Dialoge.
Äsculap hei ou vil Jünger,
Sicher wärde dLüt de gsünger
Kunscht, Naiurgschichi, dLehr vo Pflanze
Geii ne besser i als dsTanze
Däne fromm und ärnscht Scholare,
Wo grad früsch i ds Läbe fahre
Ds Wüsse lehrt me besser niene,-
DWisheit muess me sech verdiene
Mit vil Süfzer und vil Träne,
Wo me lohnt ersch überäne.
Jeden üebt treu syni Pflichte,
Ersch denn geit's a ds Singe, Brichte,
Gäld und Guet cha me verliere,
We me nume wott spaziere.
Ou bim Ässe und zvil Trinke
Chönni's nach Schwäfel afa stinke
So, das si di schlimmschie Gfahre.
DArbeit wird is drob bewahre. -
Si erfüllt di paar Semeschter,
Si der Geischt und dMuskle feschter,
Stigi me rüejig i d Exame,
Gott sig bin is, fertig, Ame!
Hei zum Müetti darf me reise
Uf de wahr und guete Gleise.
Gwüss, der Afang wär vollbracht,
Es ryfs Wüssen isch e Macht.
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Neu-Fryburg

Fryburg sprängt di alte Fuege,
Wiiers muess dStadt umeluege,
Damit Luit sie hei und Ate,-
Wer cha da am beschte raie?
Südwärts sötti dStadt sech chehre,
Wo dNatur sech nid cha wehre.
Liechi hei's dert, vil Platz und Schärme
Ussicht, dSunne iuei styf wärme
He, me hangt am gueten Alte,
Ds Burgquartier, das wott me bhalte.
DNeustadi, dOu und dsTor vo Murie
Gäb mer nid här für ne Turie
Doch mit Schwung di neuji Rasse
Bout vil Hüser und breit Strasse.
Rings vom Bahnhof isch es Gwimmel,
Schütz üs dSiadi, Herrgott im Himmel!
Au im Schönbärg tuet me boue,
Und im Jura, säge dFroue,
Söll es Chilche gä und Schuele,
— Mängs no iüe sie zämespuele —.
Doch i gloub und möchi iasch wette,
DZuekunft chönn me so nid reite.
Si verchlopfet di Millione,
Tüe dLüi nid vil besser wohne,
Si am Schatte, a der Bise,
Wär tuet üs der rächt Wäg wyse?
Söll me sech für später sorge? -
Jedi Nacht het ja e Morge.
Sträng nach Süde und nach Weschie,
Ga di Wäg, die si di beschte.
Besser söti men alles plane
Vo der Saane bis zur Glane.
Was hütt rächi isch, isch morn nüt!
Dänket dra, ihr liebe Lüi!





Barn, Fryburg und d Zähringer

Achi Jahrhunderl sin es wörde,
Sii dZähringer us em Nörde
Si cho ihres Uechtland gschoue
Und hei afah Siädi erboue.
A der Saane, a der Aare
Hei sie bannet alli Gfahre.
Bärn und Fryburg vo all Feschie
Si gwüss wäger gsi di beschie.
Was der Ali i Fryburgs Arde,
Hei der Suhn mii Bärn la wärde.
Beidi, früech scho äng verbünde,
Hei di Roubpeschl mache zgsunde.
We sie oppen ou hei gsehwunge,
Hei sie ou vil zäme gsunge.
Druf, trotz all däm Chrieg und Morde,
Si sie gueti Schwyzer wörde
Bärn und Fryburg si zwe Varre,
Beidi zieh am gliche Charre,
Heissl's in alte Sprüch und Lieder.
Sicher stimmt es hütt ou wider.
Gsiützi uf ihri alle Bünde
Si sie blibe gueii Fründe
Si dZähringer ou usgstorbe,
Hei sie dKnächtschaft doch verdorbe.
D Freiheit hei sie gschützt mii Muure,
Zahlt hei sie derfür mit Truure.
Gärn wei mir a dGründer dänke,
Ihne meh als Dänkmal schänke.
Sie hei gwüßt wie dZuekunfi zdüte,
Ewig söll ne d Glogge lüte!
Sie hei gä üs Chraft und Trutz,
Fry-Burg grüesst der Bärnermuiz!
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Epilog

Gwüss, i han Ech vil gwüssi z brichie,
's si zwar dürhar alti Gschichie,
Wo chli lehre, spasse, nütze,
Euch wett hälfe d Heimei schütze. —

Jede Staat mues z acherfahre,
Banne syner Glüschi und Gfahre.
D Gschichi vo Fryburg isch es Zeiche,
Dass der Mönsch mängs nid cha preiche.
Ds Neuje läbi erschi gsund im Alte,-
Drum wei mir der Herr la walte.
Gspüre mir sy Chrafi vo obe,
Chöi mir schaffe, bätte, lobe.
Ohni ihn cha niemer ärne,
Ohni ihn gäb's kener Stärne.
Arm und bring blibi üsi Saal,
We nid ER länkt Rat und Tat.



73


	Neu-Fryburg
	Brügge
	Di alti Bärnbrügg
	D Galterebrügg
	D Zähringerbrügg
	Märittag z Fryburg
	Pater Girard
	Em Josef Bovet
	Drü Lieder vom Josef Bovet
	Em ne Musiker : (Georg Aeby)
	Em Kunschtmaler Raymond Buchs
	Santichlousabe
	D Universität und d Studänte
	Neu-Fryburg
	Bärn, Fryburg und d Zähringer
	Epilog


